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Die Deutfhen in Amerika. 
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h han en Nationalität vollſtändig treu geblieden find. Es 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


ſtehe, trifft in dieſer Form nicht zu. Wie dies in der Natur der 
Sache liegt, ſchweben Ermittelungen darüber, ob und inwieweit 


dem Ergebniß dieſer Ermittelungen wird es abhängen, ob an die 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften die beſſernde Hand anzulegen 
iſt, oder nicht. Vorerft aber ſteht nicht feft, ob oder in welchem 
Umfange dies der Fall fein wird, geſchweige denn, daß von einem 
alsbaldigen geſetzgeberiſchen Vorgehen die Rede wäre. Als ſicher 
kann indeſſen angenommen werden, daß dem Reichstage eine Vor⸗ 
lage wegen Ausdehnung der Verſicherungspflicht auf eint Anzahl 
weiterer der Unfallgefahr unterliegender Betriebe zugehen wird. 

Es iſt, ſo ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Corr.“, wahrſcheinlich, daß 
das Dampferſubventionsgeſetz in der bevorftehenden 
Reichstagsſeſſion eine Erweiterung erfahren wird. Bekauntlich iſt 
ſeinerzeit die afrikaniſche Linie durch die klerikal » fortſchrittliche 
Mehrheit aus dem Geſetz geſtrichen worden. In den Kreiſen, 
welche an der Entwicklung unſerer Kolonien beſonderen Antheil 
nehmen, herrſcht nun der lebhafte Wunſch, die vom Rei unter⸗ 
ſtützten Dampferlinien auf Afrika ausgedehnt zu ſehen. Bei der 
Reichsregierung glaubt man für dieſen Wunſch auf Entgegenkommen 
rechnen zu dürfen. Die in dem urſprünglichen Geſetzentwurf ent⸗ 
haltene Linie ging längs der weſtafrikaniſchen Küfte bis zum 
Kap. Daneben wird aber auch dringend gewünſcht, es möchte 
eine Zweiglinie von Aden über Lamm, was für die Erwerbungen 
in Witu von beſonderer Wichtigkeit wäre, nach Sanſtrar oder 
vielleicht noch weiter ſüdlich dis zur Delagoga⸗Bai gehen. 

Nicht nach ſeinen Thaten, ſondern nach ſeinen Worten will 
Herr Eugen Richter biurtheilt fein! Im Reichstage und wo 
es ſonſt angeht, fingt er im Intereſſe der Gewinnung von Wäh⸗ 
lern das Loblied des Zwiſchenhandels. Wo ihm derſelbe aber in 
den Weg tritt, da bekämpft er ihn in praxi. Es geht das aus 
einer Polemik hervor, die er augenblicklich mit dem Vorſtande des 
Kreisvereins rheiniſch⸗weſtfäliſcher Buchhändler führt, der ſich, wie 
es ſcheint, nicht mit Unrecht Über das Geſchäftsgedahren gewiſſer 
Berliner Buchhändlerkreiſe deſchwert. Herr Eugen Richter theilt 
bei dieſer Gelegenheit mit, daß in den Monaten Jauuar und 
Februar d. Is. durch die Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“ 
73 000 Exemplare einer einzigen Brochüre durch Poſtverſendung 
vertrieben wurde und daß hierbei 84 Prozent Rabatt gewährt 
wurden, nicht nur Buchhändlern, ſondern auch Privaten, welche 
einen größeren Poſten entnahmen. Das giebt ein Bild von der 
deutſch⸗freiſinnigen Wahlagitation. Bezeichnend iſt es aber auch, 
daß die Brochüren ſo gut wie verſchenkt werden mußten, um nur 
überhaupt unter die Leute gebracht zu werden. Nächſtens wird 
wohl noch der Abnehmer der literariſchen Produkte des Herrn 
Eugen Richter aus dem Reptilienfonds der Partei etwas heraus⸗ 
dekommen. 

Neuerdings find Schwierigkeiten zwiſchen der deut⸗ 
ſchen Regierung und Bulgarien entſtanden, welche folgen⸗ 
den Anlaß baden: Es handelt ſich um Verrächtigungen, deren ſich 
das in Ruſtſchuk erſcheinende Blatt „Der Bulgare“ gegen den 
dortigen deutſchen Viceconſul v. Löper ſchuldig gemacht haben ſoll. 
Die bulgariſche Regterung ſuspendirte das ſchuldige Blatt und 
ſtellte deſſen Redactkeur unter Anklage, weil derſelde Schmäh⸗ 
artikel gegen Herrn v. Löper veröffentlicht hatte. Wie der „Voſſ. 
Ztg.“ weiter berichtet wird, hätte die deutſche Regierung auf die 
durch die bulgariſche Regierung gegebene Satisfaktion in der Nur 
gelegenheit des Conſuls in Ruſtſchuk noch nicht geantwortet. In 
mit einer Miene voll unbeftrittenen Eigenthumsrechtes und blickte 
dann, ihren dunklen Kopf an feine Bruſt lehnend, ihr tief in die 


„Du kommſt heute ſehr ſpät, lieder Paul,“ ſagte fie vor- 
wurfsvoll. 

„Verzeihe, liebes Herz, es war mir unmöglich früher zu 
kommen, wie ſehr mein Herz ſich auch ſehnte, Dich Geliebte, an 
mein Herz drücken zu können. Wir haben Geſellſchaft im Haufe 
und ich habe dieſelbe für die kurze Zeit, für die ich mich wegſtahl, 
um Did zu ſehen, vollſtändig meiner Mutter überlaſſen. Maris 
anne, freuſt Du Dich, mich zu ſehen, Geliebte?“ 

Man konnte leicht ſehen, wie er fie anbetete. Jedes Wort, 
jeder Blick, jede feiner Bewegungen war cine Liebkoſung und 
Marianne empfing dieſelbe mit der ihr eigenen Grazie. 

„Ob ich mich freue? Natürlich Paul!“ 

Ein etwas bekümmerter Blick Pauls wegen dieſer kühlen 
Entgegnung autwortete ihr.“ 

„Marianne, vertraue mir, ob Du wirklich glücklich biſt, 
wenn ich bei Dir din.“ 

Sie ſah ihn verwundert an und drückte dann mit ſchelmi⸗ 
ſchen Lächeln ihre Lippen an ſeine Stirn. 

„Doch nun, Paul, Du wunderſt Dich ja mit einem Mal, 
was haft Du mir zu ſagen? Doch nicht etwa — daß Du — 
Deiner Mutter etwas geſagt haft von uns?“ Sie ſprach in be⸗ 
wegtem, faſt aufgeregtem Flüſtertone. 

„Das ift es gerade, Liebſte; aber Du brauchſt nichts zu 
fürchten. Das Reſultat ift wohl das, welches Du vorausſaheſt, 
aber das iſt mir gleichgültig. Ich liebe Dich zu ſehr, um Dich 
aufzugeben, und alle Mütter der Welt, ſelbſt wenn ſie ſo gut und 
liebevoll wären, wie die meine, können Dich nicht von mir ſchelden, 
Marianne.“ 

Ruhige, doch bittere Traurigkeit lag auf dem Geſichte des 
Mädchens. 

„Out und freundlich! Wie kannſt Du das ſagen, Paul?! 
Out und freundlich, wenn ſie uns trennen will, wenn —“ 
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Sofiatiſchen Regierungskreiſen deunruhige dies, 
Deutſchland werde weitere Genugthuung verlangen. 


da man fürchte, 
Ueber den 
hier angedeuteten Vorgang an ſith, deſſen politiſche Tragweite 
Niemand entgehen kann, würde, nach Meinung der „Voſſ. Ztg.“, 
für fpeeiellere Betrachtungen erſt Anlaß vorliegen, wenn das ſach⸗ 
liche Material in erſchöpfendem Umfange bekannt geworden fei. 
— Dem genannten Blatte gehen ſpäter noch folgende Meldungen 
zu: Softa, 16. September. Es verlautet, die deutſche Regierung 
habe tet der Pforte die Erlaubniß nachgeſucht, daß einige 
Rriegsſchiffe die Dardanellen paffiren dürfen, da fie 
von der dulgariſchen Regierung wegen mehrerer dem Ruſtſchuker 
deutſchen Viceconſul v. Löper zugefügten Beleidigungen keine ge⸗ 
nügende Satisfaction erhielt. — Eine Meldung der „Agence 
Havas“ weiß ſogar bereits die Zahl der deutſchen Kriegsſchiffe — 
es ſelen „drei Panzerfregatten“ anzugeden, die Deutſchland 
mit Zuſtimmung der Pforte im Schwarzen Meer erſcheinen laſſen 
will, „um die bulgariſchen Häfen zu blockiren.“— „Die bulgariſche 
Regierung — fo heißt es in der franzöſiſchen Meldung weiter 
— ſei über das energiſche Verlangen Deutſchlands anläßlich eines 
Zwiſchenfalles, den ſie für wenig ernſt hielt, ſehr erſtaunt, da das 
Journal, das die Beleidigung des deutſchen Conſuls ausgeſprochen, 
keinerlei Bedeutung und den Widerruf ſchon ſeit längerer Zeit 
veröffentlicht habe.“ Die „Agence Havas“ iſt bekanntlich nicht 
die zuperläffigfte Quelle, um aus ihr in Bezug auf deutſche An⸗ 
gelegenhelten zu ſchöpfen. — Im Uebrigen ſcheint ſich die bulgari⸗ 
fe Regierung auf alle Fälle vorzubereiten; denn ein Telegramm 
der „Kl. Ztg.“ aus Wien vom 16. d. Mis. lautet: „Die bul⸗ 
gariſche Regierung hat in Ungarn 800 Pferde gekauft und zwei 
Offiziere nach Stuhlweißenburg zur Uebernahme derſelben ent» 
ſandt. Ferner wird aus Peſt gemeldet, daß ein engliſches Haus 
eine Lieferung don Repetirgewehren für Bulgarien übernehme.“ 
Gerüſtet wird alſo, dann kann's losgehen. 


Ein hüdſches Detail von den deutſchen Mandvern wird 
noch berichtet: Jener Offizier vom General⸗Kommando, welcher 
den fremden Berichterſtattern ihre Karten auszuſtellen hatte und 
dieſes Amtes mit größter Liedenswürdigkeit waltete, bemerkte zu 
einem der Korreſpondenten: „Wir haben keine Spionen- 
furcht.“ Man weiß, wehin dieſe Pointe zielt. Thatſächlich 
daben franzöfifge Berichterſtotter den Mandvern jo unbehelligt 
beigewohnt, wie es ihren deutſchen Kollegen in Frankreich wohl 
niemals deſchieden ſein wird. 


In Kopenhagen fand Sonnabend Mittags 12", Uhr die 
Einweihung der neuen engliſchen St. Albanskirche in Gegenwart 
der Königlichen Familie, ſämmtlicher fürſtlichen Gäſte, der 
Miniſter, des diplomatiſchen Korps und des Biſchofs von Seeland 
ſtatt. In die Kirche traten voran der Prinz und die Prinzeſſin 
von Wales; es folgten der Kaiſer und die Kalſerin von Rußland, 
König und Königin von Dänemark, Kronprinz und Kronprinzeſſin 
von Dänemark, Konig und Königin von Griechenland und die 
üdrigen Fürſtlichkeiten. Der engliſche Biſchof wurde an der 
Kirchenthür vom engliſchen Gelſtlichen empfangen und in Pro⸗ 
zeſfion zum Chor geführt. Der Biſchof hielt die Einweihungsrede 
und ſprach den Segen üder die Kirche und die Gemeinde. Nach 
der Feierlichkeit fand ein Dejeuner zu 70 Gedecken auf der Hacht 
„Osborne“ ſtatt. Die Straßen vom Bahnhof bis zur Albanskirche 
waren mit Flaggen geſchmückt. 

Die franzöſiſchen Kammern werden nach der „Liberté“ 
zwiſchen dem 15. und 20. Oktober einberufen werden. 

„Man kann uns nicht trennen, Theure, und dieſer Gedanke 
iſt es, der mir frohen Muth giebt, in die Zukunft zu blicken für 
Dich, mit Dir. Wohl werden wir harte Kämpfe zu beftchen 
haben, aber die Llebe giebt ja Kraft und Muth! Gewiß werden 
die dunklen Wolken, die jetzt auf uns laſten, verſchwinden, und 
unfere Liebe geht ſiegreich triumpbirend aus all' den Kämpfen 
hervor.“ 

Ihre dunklen Kugen blickten nach den erſterbenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen und den Schatten, die ſich über die Gegend breiteten. 

„Ich kann mir genau deuken, was fie ſagte,“ bemerkte ſie 
bitter. „Sie war böſe, nicht wahr, fie war entſetzlich böſe?“ 

Er ſah eruft und traurig aus, als er antwortete: 

„Ja, Geliebte, fie war mehr erzürnt, als ich fie jemals vor⸗ 
her gefehen, — mehr erzürnt, als ich dachte, daß fie es jemals 
ſein könnte.“ 

„Natürlich,“ erwiderte Marianne erblaſſend, „warum ſollte 
fie nicht böſe ſein, raſend, wahnſinnig, zornig? Zu denken, daß 
ihr Sohn, Mr. Paul Prant von der Lorch, und Erde der Güter, 
wenn die Mutter ſtirbt, ſich fo erniedrigen ſollte, fo ganz ſich 
ſelbſt vergeſſen, um nur mit mir zu ſprechen, viel weniger ſich 
herablaſſen, ein Geſchöpf zu lieben, daß fo niedrig in der Welt 
dafteht wie ich, die Tochter eines armen Mannes. Natürlich 
mußte fie erzürnt fein! Das kann man ſich doch denken!“ 

Er kounte die leidenſchaftliche, unwiderſtehliche Fluth ihrer 
Beredtſamkeit nicht hemmen, doch er blickte fie ernſt und vor⸗ 
wurfsvoll an. 

„Du kiſt ungerecht gegen Dich ſelbſt, Geliebte. Meine 
Mutter ſagt, Du ſeieſt das fhönfte Mädchen, das fie je geſehen, 
und weiß, daß Du ebenſo ehrenhaft bift, als ich. Daß Du arm 
biſt, Theuerſte, macht ihr durchaus Nichts. 

„Warum war ſie deun erzürnt?“ 

Ihr Ton klang faſt herausfordernd. 

Eine feine Röthe ſtahl ſich in ſeine Wangen. Wie konnte 
er dieſem Mädchen, das er fo ſehr liebte, erzählen, was feine 
Mutter geſagt hatte; daß ſie erklärt, fie wolle ihn lieber in einem 
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Der franzöſiſche Abgeordnete Sansleroy hat eine 
amtliche Rundreiſe nach den europäiſchen Hauptſtädten an⸗ 
getreten, um wegen Abſchaffung der Zuckerausfuhrprämien 
zu ſondiren. Beim Abſchiedsdiner, welche ihm die Zucker⸗ 
fabrikanten gaben, erklärte er, er erblicke das Heil der Zuder- 
induftrie lediglich in der Abſchaffung der Ausfuhrprämien in allen 
Ländern und er glaube auch, daß die Regierungen hierzu bereit 
ſeien. 

Wie der „Frankfurter Zeitung“ aus Paris gemeldet wird, 
haben alle Regierungen außer Portugal im Prinzip den Vorſchlag 
auf gemeinſame Abſchaffung der Zuckerpräm ien ange⸗ 
nommen. 

Aus Petersburg wird dem „Figaro“ geſchrieben, und zwar 
von einem Franzoſen, der jüngſt durch Norddeutſchland nach der 
Newaſtadt fuhr: „Zwiſchen Kreuz und Königsberg, in der Ge⸗ 
gend, wo eben die großen Manöver abgehalten werden, ſieht man 
faft in alle die Linte befahrenden Eiſenbahnzüge verwundete 
preuß iſche Soldaten ſteigen. „Schon jetzt verwundet!“ ſagen ſich 
bei dieſem Anblick die ruſſiſchen und franzöfiſchen Reiſenden. Die 
unglücklichen Soldaten ſind alle an der Hand verletzt, und forſcht 
man nach der Urſache, fe erfährt man, daß die Verletzungen von 
den in ſchlechte Repetirſchußwaffen umgeſchaffenen Mauſergewehren 
herſtammen. Die Repetirgewehre erweiſen ſich nämlich dei einem 
Feuer von gewiſſer Intenfität als nicht widerſtandskräftig genug 
und ſpringen in den Händen der Schützen.“ — Die Verrücktheit 
macht unter den Franzoſen erſichtliche Fortſchritte. 

Wie aus Marocco gemeldet wird, iſt der dortige franzöſt⸗ 
ſche Militär - Geſandte, Major Schmitt, von einer arabiſchen 
Räuberbande ermordet worden. Man macht in Paris den 
Sultan für den Vorfall nicht verantwortlich, wird aber auf ſtrenge 
Beſtrafung der Thäter dringen. 

Wie der „Pol. Corr.“ aus Warſchau gemeldet wird, treffen 
ſeit einiger Zeit aus dem Innern Rußlands zahlreiche Arbeits- 
kräfte ein, um die Arbeiten an den fortifikatoriſchen Wer⸗ 
ken um Kowno und zur Herſtellung von Magazinen und 
ſonſtigen Bauten für Militärzwecke an dem genannten Punkt mit 
Beſchleunigung fortzuführen. An den Befeſtigungen um Warſchau 
wurde letzterzeit gleichfalls intenſiv gearbeitet, ſo daß ein neues 
Werk, der Reihe nach das achte, nächſtertage der Kriegsverwaltung 
fertiggeſtellt übergeben werden wird. Die bereits fertigen Werke 
werden durch eine Reihe von Militärmagazinen ergänzt, deren 
Herſtellung im Lauf des Sommers anſehnlich gefördert wurde. 
Sowohl in Warſchau, wie auch in Kielce find mehrere derartige 
Magazine — meiſt einfache, zur Bergung der Proviantvorräthe 
beſtimmte Holzbauten — theils fertiggeſtellt, theils begonnen 
worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. September 1887. 

— S. M. der Kaiſer trifft heute Abend 9, Uhr in Berlin 
wieder ein. Ueber feine Abreiſe nach Baden-Baden werden Bes 
ſtimmungen erſt nach feine Rückkehr aus Pommern getroffen. 
J. M. die Kaiſerin iſt heute früh nach Baden-Baden abgereiſt, 
woſelbſt ihre Ankunft Nachts 1,12 Uhr erwartet wird. 

— Der „Nationalzeitung“ wurde dieſer Tage aus Stettin 
berichtet, daß S. M. der Kaiſer einen leichten Ohnmachtsanfall 
gehabt Hätte. Dieſer Mittheilung wird von verſchiedenen Seiten 
widerſprochen, ein offiziöfes Dementi iſt indeß noch nicht erfolgt. 

— Aus Stettin wird hieſigen Blättern noch gemeldet: Die 
Kaiſerin ſpendete je Tauſend Mark dem Provinzialverband des 
Baterländifhen Frauenvereins und dem Ober⸗Bürgermeiſter zur 
Vertheilung an wohlthätige Anſtalten und Vereine. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung 
des Reichskanzlers zur Ausführung des Militärreliktengeſetzes. 
Danach iſt die Zuläſſigkeit von Anträgen auf Befreiung von 
Wittwen⸗ und Waifengeldbeiträgen von dem der oberſten Militär⸗ 
verwaltungsbehörde des Kontingents bezw. dem Chef der Kaifer- 
lichen Admiralität zu erbringenden Nachweiſe abhängig zu machen, 
daß der Offizier auf ſeinen Todesfall entweder ſeiner Ehefrau 
oder feinen Kindern eine beſtimmte Leibrente oder ein beſtimmtes 
Kapital oder feinen geſetzlichen Erben ein Kapital verfihert hat 
und zwar bei einer inländiſchen Anſtalt. Die Berückſichtigung 
von Verficherungen bei ausländiſchen Anſtalten iſt von deſonderer 
Genehmigung abhängig. 

— Der indiſche Rajah Sri Khongarji III. von Kutſch hat 
infolge einer aus der Hiimath eingetroffenen Trauerbotſchaft 
Berlin nach dreitägigem Aufenthalte wieder verlaſſen. In den 
nächſten Tagen wird indeß ein anderer indiſcher Fürſt mit zahl⸗ 
reichem Gefolge hier eintreffen. 

— In Friedrichshagen bei Berlin wurde vorgeſtern der 
bisher in der Handſchuhfabrik von Forſter, Paul u. Comp. als 


ſo hohl, ſo ganz und gar ohne feſten Charakter erſchien? Wie 
fie ihm geſagt hatte, daß es ihr das Herz brechen würde, fie als 
Herrin auf der Lorch zu ſehen. Nicht weil ſie arm, auch nicht, 
weil ſie von niederer Herkunft war, aber weil der heilige Inſtinkt 
einer Mutter es fühlte, daß das Mädchen intriguant, ehrgeizig und 
herzlos, kurz, nicht das weibliche Weſen war, das ihr jemals eine 
Tochter ſein konnte. 

Das konnte er ihr doch ſicherlich nicht ſagen, und Marianne 
wartete auf feine Antwort mit einem Ausdrucke des Zornes, der 
ihre Schönheit nur noch erhöhte. 

„Ich glaube, meine Mutter zürnt, weil der Plan, den ſie ſo 
liebevoll im Herzen gehegt, durch unſere Verbindung zerſtört wird, 
wahrſcheinlich iſt es dies, was ſie ſo beleidigt. Sie möchte mich 
gewiß gern mit einem Mädchen ihrer eigenen Wahl verheirathen 
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und vergißt, daß dies eine Angelegenheit iſt, wobei ich meinen 


Willen zu Rathe ziehen muß.“ 


„Entſetzlich!“ liſpelte Marianne, „und wenn ich recht verſtehe, | 


Paul, fo hat Deine Mutter Dich mit Verſtoßung und dem 
mütterlichen Fluche bedroht, wenn Du es wagen ſollteſt, die Ketten 
abzuſchütteln?“ 

Er ſah nachdenkend in das ſchone, zornige Geficht, das er fo 
leidenſchaftlich liebte, ſeitdem er ein halbes Jahr vorher, von einer 
langen Reiſe zurückgekehrt, Marianne Badolf zum erſten Male 
in der Dorfſtraße erblickt hatte. 

„Wenn Du die vielen Vorzüge, die meine Mutter beſitzt, 
kennteſt, würdeſt Du kaum fo bitter fein, Marianne, — und wenn 
ſie Dich nur ſo gut kennte, als ich, ſo bin ich verſichert, ſie würde 
nicht ſo hart ſein.“ 

Marianne ſchwieg einige Sekunden, dann richtete ſie ihre 
Augen feſt auf das Geſicht ihres Geliebten. 

„Sage mir Wort für Wort, liebſter Paul, was Deine 
Mutter über unſere Heirath geſagt hat.“ 

„Gut, Marianne, da Du es wünſcheſt, will ich Dir es 
wiederholen, aber ſei ſtark und faſſe Dich. Sie fagte, daß fie 


Färbermeiſter beſchäftigte Franzoſe Copenulle wegen äußerſt grober 
Majeſtätsbeleidigung verhaftet und in das Unterſuchungsgefängniß 
zu Moabit geſchafft. Beinahe wäre Monsieur Copenulle von den 
empörten Fabrikarbeitern gelyucht worden. 

Gmunden, 17. September. Die Begraͤbnißfeier Viſchers 
fand heute unter größter Theilnahme ſtatt und nahm den wür⸗ 
digſten Verlauf. Von der württembergiſchen Regierung war ein 
Beileidsſchreiben eingegangen. Außer zahlreichen, der Feier bei⸗ 
wohnenden Deputirten waren beſonders viele Proteſtanten aus 
dem Salzkammergut am Grabe anweſend. 


Ausland. 


Dublin, 17. September. Mandeville iſt heute aus dem 
nämlichen Anlaß wie ſeiner Zeit O'Brien, wegen Aufreizung von 
Pächtern zum Widerſtand gegen die Geſetze zur Haft gebracht 
worden. Die gerichtliche Verhandlung gegen denſelben iſt auf 
acht Tage verſchoben worden, und foll er dann mit O'Brien 
zuſammen vor Gericht erſcheinen. 

Petersburg, 17. September. Das Tabakmonopol tritt am 
1. Januar 1889 in Kraft; vom Juli künftigen Jahres ab fungiren 
Staatsbeamte, welche die Liquidation der Privatfabriken bewirken 
und mit den Tabakbauern unterhandeln. Das Königreich Polen 
erhält zwei fiskaliſche Tabakfabriken. Die Fabrikanten, welche 
vorläufig ihren Betrieb fortſetzen, müſſen ſämmtlichen Tabak von 
der Regierung kaufen (D. 3.) 

Frovinzial- Nachrichten. 

Schwetz, 16. September. (Wie lange ein Hund ohne jegliche 
Nahrung leben kann), bewelſt nachſtehender Fall: Bei dem Beſitzer 
Kr. in W. ſplelten Kinder auf einem Strohſtaken mit zwei kleinen 
Hunden. Durch einen unglücklichen Zufall muß eines dieſer Thiere 
zwiſchen die Bunde und ziemlich tief in den Staken gerathen ſein, 
deun es war ſeit dem Tage verſchwunden. Nach 16 Tagen fand ein 
Knecht beim Strohholen das Thier; es lebte noch, war aber bis auf 
die Haut abgemagert. Durch ſorgfältige Behandlung hofft man das 
Thier am Leben zu erhalten. 

Leſſen, 16. September. (Bahnhofserweiterungsbau.) Da der 
hleſige Bahnhof ſich als unzureichend erwieſen hat, beabſichtigt die 
Bahndlrektlon Erwelterungsbauten an demſelben vorzunehmen. Auch 
fol noch ein Schienengelelſe und elne neue Verladeſtelle angelegt 
werden. Die Einlegung eines dritten Zuges auf der Strecke Lefjen- 
Garnfee bet dem äußerſt großen Güterverkehr, der ſich hier im Herbſte 
entwickeln dürfte, wird zur unabweisbaren Nothwendigkelt werden, 
deſonders da auf dieſer Strecke nicht mehr als acht Axen auf einmal 
gehen ſollen. (Gef.) 

Aus dem Kreiſe Löbau, 16. September. (Aberglaube.) In 
unſerer Gegend herrſcht, namentlich unter der Landbevölkerung, noch 
ſehr ſtark der Aberglaube. Im Frühjahr dieſes Jahres wurden einem 
Beſitzer in T. mehrere Scheffel ausgedroſchenes Getreide von der 
Tenne geſtohlen. Auf Anrathen elniger alten Weiber nahm der Be⸗ 
ſtohlene von den von den Dieben zurücdgelaffenen Getreidereſten einen 
kleinen Theil, wickelte denſelben in eine Papierumhüllung und warf 
das Päckchen bei Gelegenheit eines Begräbniſſes in das Grab hinein. 
Dies Verfahren ſoll die Wirkung haben, daß, ſobald die ins Grab 
geworfenen Getreldekörner zu verweſen beginnen, der oder die Diebe 
erkranken, mit der fortſchreitenden Verweſung laugſam hlinſiechen und 
nach deendetem Verweſungsprozeß ſterben. Nun iſt zufällig ein in 
demſelben Dorfe wohnhafter, ſchlecht beleumundeter Mann in der 
zutreffenden Zeit an einem langwierigen Lelden erkrankt und der Bes 
ſtohlene wie ſeine abergläubiſchen Rathgeber ſind feſt überzeugt, daß 
der Erkrankte der richtige Dieb iſt. Sollte es der Zufall fügen, daß 
der Kranke ſtirbt, fo iſt es bel den Leutchen eine ausgemachte Sache, 
daß der lächerliche Hokus⸗Pokus ſeinem fündhaften Leben ein Ziel 
geſetzt hat. 

Dirſchau, 17. September. (Die Zuckerfabriken) hier und in 
den Nachbarorten rüſten ſich zum Beginne der Campagne. Am 
Sonntag, den 18. d. Mts., ſollen für die Ceresfabrik und die Fabrik 
Dirſchau die Arbeiter angenommen werden, und der Beginn der 
Rübenzufuhr iſt von der erſtgenannten Fabrik auf Montag, den 26. 
d. Mts., und von der Zuckerfabrik Lieſſan auf Montag, den 3. Oktbr. 
feſtgeſetzt. Der Termin für die Fabrik Dirſchau iſt noch nicht bekannt 

emacht. 
; Danzig, 17. September. (Zuckerverſchiffungen.) In der Zelt 
vom 1. bis 15. September ſind über Neufahrwaſſer an inländiſchem 
Rohzucker 19 976 Zollceutner nach England verſchlfft worden. Außer 
dem wurden 400 Zollcentner nach iuländiſchen Raffinerien verladen. 
Die Vorräthe in Neufahrwaſſer betrugen Mitte September d. Js. 
60 840 Zollcentner, Mitte Semtember v. Js. 126 764 Zollcentner. 
— An ruſſiſchem Kryſtallzucker wurden vom 1. bis 15. September 
5126 Zollceutner nach England, 510 nach Schweden, 3400 nach 
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Dänemark verladen, und es blieb in Neufahrwaſſer & 
5216 Zollcentnern. 

Pr. Eylau, 15. September. (Großes Feuer.) 
Herrn Oberſt v. Elern gehörigen, im diesſeitigen net 
Gute Bandels brach geſtern Nachmittags ein großes er det U 
welchem 5 große Wlirthſchaftsgebäude, die einen Een we 
bargen, mit ihrem gefammten Inhalt ein Raub der ölen 
Durch Flugfeuer wurde auch ein in der Nähe Rebender Hafer melden „. 
geſetzt, der gleichfalls total niederbraunte. Der Schade bat if, w 
Befiger erleidet, der indeß durch Verſicherung naheln 9 
läuft ſich auf etwa 100 000 M. 

Aus dem Ermlande, 15. September. (Legat.) 
wittwe Krämer in Willines hat der kathollſchen Gra 
Röſau zum Bau einer Kirche 6000 Mk. dename, alte 
und der König hat der Gemelnde zur Annahme des 0 
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nehmigung ertheilt. 
(Ounungs-Beſteebunbe ; 
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Königsberg, 15. September. gu 
lich fand hier der zweite Oftpreußifche Unterverbanbölad { BL 


deutſcher Schuhmacherinnungen ſtatt, zu welchem au Oer Doeh 

des Bundes Herr Schumann⸗-⸗Berlin erſchlenen zZ Gunter 5 
präſident, die Reglerungspräſidenten in Königsberg Pr pie ei, N 
hatten Vertreter geſchickt. U. A. verhandelte man 1 guililt 10 in, 
gung des Handwerks durch die Zuchthausarbelt und = Ala w 

fätten, und die Vertreter der Regierung erkannten BF h pl 0 
Innungen als berechtigt an. Sodann wurde beſchloſſen, pen ua" e. 
Unterverbande angehörenden Innungen für ihre Lehrlluge ren 1% Rp 


richt in Fortbildungs⸗ und Fachſchulen aba Galle 


Welter bezeichnete die Berſammlung dle gefegli de Karat ki 
Befähigungsnachweiſes für alle Diejenigen, win zen, A 
ein Handwerk betreiben wollen, als eine der dringend lane De 
des deutſchen Handwerks. Auch dieſe Forderung eil 0 


glerungsvertreter als derechtigt und fügten hiuzu, 
waltungsbehörden alles aufbieten würden, um den gere 4 11 
der Handwerker nach Moglichkeit abzuhelfen. Eudl 
Berfammlung die Einführung von Legitimationsbüchern 
ſellen dringend nöthig. 9 
Tilſit, 15. September. (Oberſtabsarzt Dr. 
14. September cr. Nachts ſtarb Herr Oberſtabsarl. 
einem Herzſchlage. 151 
Pelplin, 16. September. (Pfarreinſetzung. Hi po ; 
Prüfung. Beſitzveränderung.) Heute wurde ber Pfarte 
aus Krone auf die Pfarrei Byszewo, im Dekanate 
eingeſetzt. — Der vom 13. dis zum 15. d. Mis. 
Pfarrbefähigungs⸗Prüfung haben ſich 12 Geiſtllch 
Fran Hauptmann Mittelftädt in Wola bei Pelplin 9 
764 Morgen groß, au den Reutler Herrn Arthu 
Tralhelm für 180 000 Mark vertauft. 1 AT 
Bofen, 16. September. (Dividende) Der noch ve Pa 
„Bank für Landwirthſchaft und Juduſtrie, Kwileckl, P aul Pr 
hat geſtern beſchloſſen, der am 28. September br ele 
General-Berſammlung für das abgelaufene Geſchäftel ne) 
dende von 4 Prozent vorzuſchlagen. 1 
Aus der Provinz Poſen, 15. September. 9 I 
In Wreſchen kamen vor einigen Tagen 3 aus Bart 17 le, 
Familien an; außer ihnen find noch 50 deuiſche pri 254% 
Familien ſowle 32 alleinſtehende jüdiſche junge Leu 5 bee e 
und größere Ausweiſungen ſtehen in den nächſten vom pie 
der Ausgewicfenen find aller Epiſtenzmittel daar, den 1 5 11 
Behörde ließ ihnen nicht viel Zeit, ihre Habſellgkelten 10 u Vi 
Der deutſche Unterſtützungsverein in Warſchau hal 1 ar 
nothwendige Untecftügung zur Reiſe in dle Helmalh J um % % 
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laſſen. Aus der Stadt Kamenez⸗Podolsk ſollen u figen 
Jahre 900 jüdiſche Familien, die nicht das Recht bi ML 
felbft dauernd aufzuhalten, ausgewieſen werden. Die at 
bereits begonnen. 100 1 N 
Aus der Provinz Poſen. (Bon den Sold on 
Poſen kurz vor dem Ausmarſche aus der Garnlſon zu den alben, 00% 
am 27. und 28. v. Mis. aus bisher noch nicht au 775 4 In 
in großer Auzahl erkrankten, {ft vorgeſtern der letzie ih, 
nifon-Lazarerh entlaſſen worden. b, AK 
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Stettin. (Zu den Kalſertagen.) Der Kalſer, u 
beſten Wohlſeins erfreut, fuhr am Sonnabend Bon, 
in das Bei den Ortſchaften Wamlitz, Sparrenfelde un glace 
legene Manöverterrain und kehrte Nachmittags 2 1 „ode! i 
Das Manöver ſchloß bei Neuenkirchen mit der B zehn 
Infanterie des Weſteorps. Die Cavallerie führte elne 0 * U 

u? 


u 
aus, welcher der Kalſer feine befondere Aufınertfamtelt I 
ſprach den verſammelten Truppenführern gegenüber 
friedigung über die Führung und die Leiſtungen der 
worauf noch weſtlich von Starrenfelde ein 
ſammten Cavalleriedlolſion im Trabe ſtattfand. 


ohne ihre Zuſtimmung ſtattfände, ſie mich vollſtändig enterben 
wolle.“ 

Ein ſchneller, kurzer, keuchender Ausruf entfuhr Marlanne's 
Lippen. 

„ „Welche Grauſamkeit! Welche Ungerechtigkeit! Doch Paul, 
das könnte fie nicht, nicht wahr? Das ginge nicht! — Du biſt 
ihr einziges Kind!“ 

„Leider iſt dieſe Beſitzung meiner Mutter Eigenthum, ſie 
kann damit thun, was ſie will. Sie kann es dem erſten, beſten 
Fremden geben, wenn es ihr beliebt.“ 

In Marianne's ſchönen Augen zeigte ſich ein dämoniſcher 
Ausdruck, der Paul's Mutter, wenn ſie ihn geſehen hätte, noch 
ſicherer von dem Ehrgeize und der Habſucht des Mädchens über⸗ 
zeugt Härte; doch Paul ſah ihn nicht, oder, wenn er ihn ſah, fo 
wollte er ihn nicht verſtehen. 

Ein Schweigen folgte, ein langes, gedankenvolles peinliches 
Schweigen, während deſſen Paul Prant nicht umhin konnte, ſich 
der Worte feiner Mutter zu erinnern, daß nur des Mädchens 
Schönheit ihn derückt habe und fefthielt — denn fie war fo 
vollendet ſchön, daß Niemand diefes Faktum beſtreiten konute, — 
obgleich er von ihren ſonſtigen Eigenſchaften in Wirklichkelt nichts 
wußte, als daß fie klug und fein gebildet in Manier und Sprache 
fei. Sie ſpielte Piano und fang recht hübſch, war ſehr beleſen 
und in Allem bewandert. Sie hatte eine ungewöhnlich ſchöne 


Haltung und ſah vornehm aus, als ob fie von höchſter Abſtam⸗ 


! 


mung wäre. 

Paul liebte Marianne hauptſächlich ihrer Schönheit halber 
und zwar mit einer Leidenſchaft, wie ſie nur Männer zu fühlen 
vermögen. 

„Nun, Theuerſte?“ fragte er nach einer langen Pauſe. 

„Es bleibt uns nur eines übrig, Paul — wir müſſen 
ſcheiden.“ — 

„Aber theure Marianne —“ 

„Still! — laß mich ausſprechen, wir müſſen ſcheiden, denn 


niemals ihre Einwilligung geben würde und daß, wenn die Heirath glaubſt Du, Paul, daß bei meiner innigen Liebe zu Dir ich 
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um meinetwillen? Tauſendmal nein. Wir wollen int 
— Du ſollſt nicht der Bettler werden, zu dem 
Dich machen will —“ 
Er legte ſeine Hand über ihren Mund 
Arm um ihre Taille, fie feſt an fi drückend. N 
„Marianne, Geliebte, was ſagſt Du da? ee 05 . % EN 
einen Augenblick glauben, ich würde Dich aufgeben 4 ng Ah 
lauben, mich aufzugeben? — Du llebſt mich un weib. , 
— bis zum Wahnſinn — das iſt Alles, was 12 1 
jung, muthig und ſtart und wir können ſehr bun 110 N ’ 
Gehalte leben. Blicke mich freundlich an, Theur ns bl 
daß Du mit mir vereint gern der Welt trotzen 1 0 1 
Allein ſie konnte nicht lächeln, trotzdem auf 
liebte, trotzdem es ihr faft unmöglich ſchten, 1h 4e 
fonnte nicht freundlich in fein leidenſchaftlihes 74 150 % g 
Geſict blicken, denn hatte fie nicht geglaubt, en 70 ru 
mit Paul Prant den ihr fo verhaßten Armſelig 6 a 7 
ein ewiges Lebewohl fagen zu können? Ein ewige gen 0 0 
den kleinen Sparſamkelten, zu denen fie jetzt gen ö 10 % 
die fie fo von ganzer Seele haßte? Halte fit * cb 
Bıquemligkeiten und alle die Aunehmlichkelten art Im! 
zu erringen, die ihr bis jetzt verſagt gemefen gung IN 
Mutter haßte fie und verweigerte ihre Einwi 1 
ihn enter ben, alſo der Armuth preisgeben! ge fle u t 
„Du weißt nicht, was Du verlangſt,“ fag Ou Mr in 
und leidenſchaftlicher Stimme, faſt flüſternd. 15 get, %% N 
Fluch der Armuth nicht — ich weiß es uur . mie 
fagen will, und ic will Dich Dein Varmbe,aeh 
opfern laſſen. Da — und plötzliches Zitter fi 19% 4 
Liebe machte ihre Stimme unſicher, während fan 1 W. 
in das ſchöne, fo theure Geficht blickte — „ %% N 
aufgeben, ich llebe Dich zu ſehr! O, Paul, RW 
Dich ſo!“ 
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0 rg r zu Wagen bei. Prinz Wilhelm ver⸗ 
fr um 2 
an e König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2, 
„ "fe Zufti zieren und Mannſchaften im Namen des Kaiſers die 
nen denheit aus und ſchloß mit einem enthuſiaſtiſch aufge 
n Ralfer 5 auf den Kaiſer. — Nachmittags 5 Uhr fand del 
Def, in kleines Diner ſtatt, an welchem außer den prinzlichen 
I Olaf Bu kommandirende General v. d. Burg, der Oberpräſi⸗ 
n Gi, hr-Negendank und einige andere hervorragenbe Militär⸗ 
Ser; ſonen teilnahmen. 
. . September. Seine Majeſtät der Kaiſer hat ſoeben 
Wen fort öniglichen Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Nm e dem geſammmten Gefolge die Rückreiſe nach Berlin 


en. 
8, Weg wahl in den Straßen wie auf dem Bahnhofe wurden 
Na! von der dichtgedrängten Menge begeifterte Ovationen 


„Soßales. 

(Er Thorn den 19. September 1887. 

x meld. an ung.) Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie der 
W d det wird, auf dem Manöverfelde den bisher mit der Füh⸗ 

d ufialtlo rmee⸗Korps beauftragten General-Lieutenant von der 
" (Ar zum kommandirenden General dieſes Korps ernannt. 
A De der Hund ach les Geſchenk.) Se. Majeſtät der Kaiſer 
I des 1 reuz⸗Zeitung aus Stettin gemeldet wird, dem Offizier⸗ 
ier Oentralemmerſchen Ulanen-Regiments Nr. 4 fein Bildniß in 
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Uniform als Geſchenk verlichen. 
derungen und Ordensverleifungen im 
N Ofigiere ver.) Am letzten Manövertage bei Stettin wurden 
denn. Ul des II. Armeekorps befördert: der Kommandeur des 
bean, geln Nr. 4, Major v. Entreß⸗Fürſteneck zum 
ei Kohloff, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 8. 
erle-Regiment Nr. 61, zum Major deſſelben Regiments; 
er Aeutenant, zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 
1 und Vollbrecht, Seconde⸗Lleutenant, zum Premiers 
Regiments. — Seine Majeſtät geruhten dem 
1.0. Entr ut und Kommandeur des 1. Pemm. Ulanen⸗Regiments 
Van, cb Jürſteneck, den Rothen Adler⸗Orden 3. Kl., dem Major 
Nr. 61 us, Bataillons⸗Kommandeur im 8. Pomm. Infanterie- 
I, Relter ‚ den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe zu verleihen; dem 
1 dem Wa edemann und dem Büchſenmacher Pfade deſſelben Rgts., 
Agnes Dlrig. Müller vom 4. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 21 
e (Perf brenzeichen. 
1 Want Monalien von der Armee) Fliſcher, Premier 
* 4. Pomm. Jufanterie⸗Regt. Nr. 21, iſt zur Dienft- 
2 ewehr⸗ und Munitionsfabrik in Danzig vom 
A ER auf ein Jahr kommandirt. 
, kraft dem Mandver des II. Armeekorps) zurück⸗ 
10 Stranı Im Laufe der vergangenen Nacht und heute früh 
Düren gen in Zwiſchenpauſen von einigen Stunden die hier 
N beg ußtruppen, das Pionier ⸗ Bataillon und die In⸗ 
I an uter Nr. 21 und 61, auf dem hiefigen Bahnhofe ein 
N und * alten Quartiere wieder. Die Entlaſſung der Res 
3 (Zur Reklamationsurlauber fand heute Nachmittag ſtatt. 
b n ang in x Kartoffelernte.) Die ſchon während des ganzen 
Dual das gland herrſchende außerordentliche Dürre hat u. A. 
Un um Wach eihum der Kartoffeln weſentlich beeinträchtigt und 
In Spel gebrauch nur große Kuollen liebt, ſo ſind die Preiſe 
Kun ſetartoffeln bedeutend geſtlegen. Deshalb können hier 
guter 
abr. lan 
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Efbe leicht zu lohnenden Preiſen einen erheblichen 

bn emeffa nach England finden und rathen ihnen die 

u . Mitth.“ an, daß fie ſchon bei der Ernte die dazu 
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edu 8 Im 8 9 der deutſchen Wehr⸗Ord⸗ 
4 N ae „1) Volksſchullehrer und Candidaten des Volks⸗ 
1 hben Ihre Befähigung für das Schulamt in vorſchrifts⸗ 
vo, den d nachgewieſen haben, können nach kürzerer Einübung 
zur Reſerve beurlaubt werden. 2) Giebt der ſo 
bisherigen Beruf gänzlich auf oder wird er aus 
ür immer entlaſſen, fo kann er vor Ablauf des 
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ale milltäriſche Ausübung zu Theil werden zu laſſen, 
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IN acketen jeder Art nach dem Auslande, mit Ein⸗ 
6. N hy G-Ungarn, eine etwas veränderte Einrichtung 
1 top, tee Vordruckes für die Angabe des Werthes und 
een Se erhalten. Gleichzeitig iſt zur Herſtellung des 
err ver d helleres Rartonpapier, als zu dem bisherigen 
KR, Zelt n worden. Mit Ausgabe der Formulare wird in 
1% Juularen 755 werden. Die zur Zeit vorhandenen Beſtände 
a NR B * lierer Art können aufgebraucht werden. 

n a Von W. Walter in Thorn iſt auf eine Ein⸗ 
# don Transportwagen ein Patent angemeldet 


don Oe 


die 
h en innung in Weſtpreußen.) Es betrug in 
lahre 18800 der in Betrieb geweſenen gewerblichen Brauereien 
101, 2183: 103; 1882843 104; 1884085: 103 und 
le produeirten Blermengen betrugen: 
obergzähriges untergähriges zuſammen 
Hectoliter Hectoliter Hectollter 
201 800 249 300 451 100 
196 600 265 600 462 200 
189 300 274 900 464 200 
174 200 270 900 445 100 
ch, daß die Production des obergährigen Bieres 
bgenommen hat, daß dagegen derhältnißmäßig 
ler hergeſtellt iſt. Etwas minderwerthiger iſt 
yo Ala Helau geworden, als im Jahre 1883|84 zur Her⸗ 
1 b dr. Cet Oliter Biers durchſchnittlich verwendet wurden: 
if un 18086 de, gegen 24,35 Kllogr. in 1884085 und 24,23 
1 la 1 x 
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| ichn an der Weichſel in 
* * Wasa hal 


giebt 
Jahr 4 


luſofer 


im nach dem „Schiff“ augenblicklich ſehr ernſtlich 
des Sächſiſchen Werders find allein vier Dämme 


n ur aufgeführt, auch find noch andere Regulirungen 
In erſter Linie handelt es ſich 


t genommen. 


Uhr auf dem Paradeplatz vom Grenadier⸗ 


darum, den Schäden vorzubeugen, welche im Frühjahr regelmäßig 
durch die Hochfluten und den Eisgang verurſacht werden. 

— (Appell des Kriegervereins.) Den Appell des Krieger⸗ 
vereins am letzten Sonnabend eröffnete der Kommandeur mit Mit⸗ 
theilung der Namen derjenigen Kameraden, welche ſeit dem letzten 
Appell verſtorben. Das Andenken der Verſtorbenen wurde hlerauf 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Nach verſchiedenen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen erhielt Herr Juſtizrath von Heyne das Wort. 
Derſelbe verlas den Bericht der „Oſtdeutſchen Zeitung“ über die 
Sedaufeier und ſagte dann — wie uns mitgetheilt wird — etwa 
Folgendes: „Dieſer Bericht ſolle offenbar die Begrüßung der Brleſener 
Kameraden durch ihn lächerlich machen. Was der Redakteur über 
ihn denkt und die Zeitung über ihn ſchreibt, ſei ihm vollſtändig gleich⸗ 
giltig. Die Zeitung habe ihn wiiderholentlich mit Schmutz, ja recht 
ſchmutzigen Schmutz beworfen, das habe ihn aber ſehr kühl gelaſſen. 
Im vorliegenden Falle ſei die Sache aber eine andere. Wie den 
Kameraden bekannt, ſei nach Abſingung der Nationalhymne der 
Kriegerverein auf den Platz neben ſeinem Zelt marſchirt. Hier dabe 
er, Redner, im Namen und im Auftrage des Vereins die Brieſener 
Kameraden begrüßt und mit einem Hoch auf die Kameradſchaft, den 
beſten, den treueſten Kameraden, den Krlegsherrn geſchloſſen. Wenn 
die „Oſtdeutſche Zeitung“ dies lächerlich zu machen verſuche, fo ſetze 
fie den Verein, in deſſen Namen er gehandelt und einen kameradſchaft⸗ 
lichen Akt: die Begrüßung der Gäſte, herunter. Dabei ſei der 
Redakteur Mitglied des Kriegervereins. Grund für dieſes Vorgehen 
der Zeitung könne nur der Inhalt feiner Anſprache fein. In der⸗ 
ſelben habe er ermahnt, treue Kameradſchaft zu pflegen, die Fahne mit 
der Deviſe: „Treue dem Kalſer, Treue den Kameraden“, hoch zu 
halten und dem Kalſer für die treue Kameradſchaft, mit welcher er 
für uns ſorgt, den Dank zu zollen. Wenn dieſer Inhalt dem Re⸗ 
dakteur fo mißfallen, daß er dadurch zu feinem unqualifizirbaren Benehmen 
angereizt worden, dann könne derſelbe unmoglich Verſtändniß für die Pflege 
der Kameradſchaft haben; er fördere nicht das Intereſſe des Vereins, 
ſondern ſchädige daſſelbe.“ 

— (Schwurgericht.) Unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
gerichtsdirektor Splett und dem Beiſitz der Herren Landrichter Kah und 
Aſſeſſor Schulz begann heute die 4. diesjährige Schwurgerichtsperiode. 
Als Geſchworene nahmen an der heutigen Sitzung Theil die Herren: 
Reg.⸗Baumelſter Grevemeyer, Beſitzer Schulz, Rittergutsbefiger Ruperti, 
Gutsbeſitzer Rickert, Baumeiſter Degen, Rittergutsbeſitzer Diener, 
Poſtdirektor Obernik, Gutsbefitzer Hube, Gutsbeſitzer Bibelje, Guts⸗ 
pächter Dirlam, Rittergutsbeſitzer Hinrichſen, Gutsbeſitzer Wichert. — 
Auf der Anklagebank nahm der Einwohner Franz Oſſowski aus 
Ottowitz Platz, um ſich wegen Raubes und vorſätzlicher Koͤrper⸗ 
verletzung zu verantworten. Die Verhandlung ergiebt folgenden 
Thatbeſtand: Am 21. April d. Js. Abends kehrten in dem Kruge 
zu Raezyntewo der Beſitzer Schlack aus Friedrichsbruch und der 
Müller Duwe aus Naczynlewo ein, wo ſich unter anderen Perſonen 
auch der Angeklagte, welcher in Raczyniewo beſchäftigt war, aufhielt. 
Schlack hatte in der Mühle zu Raczynlewo einen Scheffel Getreide 
mahlen laſſen, das ſich auf dem vor dem Kruge befindlichen Fuhr⸗ 
werke des Duwe befand. Gegen 10 Uhr wurde Schlack durch den 
Krugwirth Beyer darauf aufmerkſam gemacht, daß ſein Mehl vom 
Wagen verſchwunden ſel. Der Verdacht, das Mehl vom Wagen ge⸗ 
fiohlen zu haben, lenkte ſich auf Oſſowski, welcher allein das Lokal 
verlaſſen hatte. Duwe machte ſich ſofort auf den Weg, um des 
Oſſowski habhaft zu werden und ſtellte ſich ſchließlich, da von ihm 
nichts zu ſehen war, vor deſſen Wohnhaus auf. Schlack war bald 
darauf iu derſelben Abſicht dem Duwe bis faſt nach Ottowitz gefolgt, 
jedoch auch vergeblich. Auf dem Rückwege nach Raczyniewo aber kam 
ihm Oſſowski mit einem Sack Mehl entgegen; er fragte deuſelben, 
von wo er das Mehl habe; der entgegnete darauf, er habe es gie 
funden. Schlackzſagte nun zu dem Oſſowski, er folle ihm nach Otto⸗ 
witz folgen, um daſelbſt feſtzuſtellen, ob es nicht ſein Mehl wäre. 
Statt der Antwort zog Oſſowski ein Meſſer, drang auf Schlack ein 
und brachte demſelben damit eine 2 Cmtr. tiefe Wunde in der linken 
Schulter bei. Jetzt faßte Schlack den Oſſowski, warf ihn zu Boden 
und verſuchte ihm das Miſſer zu entwinden, wobei er ader vier 
Schnittwunden an den Fingern erhielt; er ließ daher den Oſſowski 
los und ſetzte feinen Wag nach Raczyniewo fort. Duwe hatte 
inzwiſchen auch ſeinen Staud beim Oſſowski'ſchen Hauſe aufgegeben und 
war ebenfalls nach Raczyniewo zurückgegangen. Dort ſuchte er mit 
Schlack noch den Gendarmen auf, welcher jedoch ohne Anweiſung des 
Amtsvorſtehers nicht einſchreiten wollte. Bei der ſpäter vorgenomme⸗ 
nen Hausſuchung in der Oſſowski'ſchen Wohnung wurde das Mehl 
gefunden und von Schlack auch als ihm gehörig bezeichnet, worauf 
die Verhaftung des Oſſowski erfolgte. Oſſowski bemühte ſich bei der 
heutigen Verhandlung die Sachlage in ein für ihn günſtiges Licht zu 
ſtellen. Obwohl er vor Beginn der Verhandlung erklärte, der deutſchen 
Sprache gar nicht mächtig zu ſein, weshalb ein Dolmetſcher zugezogen 
wurde, konnte er plötzlich, nachdem der Hauptzeuge Schlack feine Aus⸗ 
ſagen gemacht hatte, ganz geläufig Deutſch ſprechen; es gelang 
ihm aber nicht, die ihn belaſtenden Ausſagen des Zeugen zu ent⸗ 
kräftigen. Er wurde dem Antrage des Staatsanwalts gemäß ver⸗ 
urtheilt: zu 5 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. — Die zweite Verhandlung gegen den 
Knecht Lorenz Trzaskalski aus Bratiſchewo wegen Sittlichkeits⸗ 
Verbrechens fand unter Ausſchuß der Oeffentlichkelt ſtatt und endigte 
mit Freiſprechung. — Nachmittags um ein halb 4 Uhr begann die 
Verhandlung gegen den domizilloſen Arbeiter Paul Kaliſch wegen 
Sittlichkeits⸗Verbrechens, ebenfalls unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit. 

— (Die jüdiſchen Einwohner) unſerer Stadt ſeiern heute 
und morgen ihr Neujahrsfeſt, das 5648. Jahr jüdiſcher Zeitrechnung. 
In Folge deſſen find namentlich auf der Altſtadt die melſten Fäden 
feft geſchloſſen und ift von dem ſonſt hier herrſchenden lebhaftem Ge⸗ 
ſchäftstreiben nur wenig zu ſpüren. 

— (Bahnhofsreſtaurations⸗ Verpachtung.) Die Res 
ſtauration auf dem Bahnhofe Thorn iſt neuverpachtet und zwar vom 
1. November cr. ab an Herrn Sommerfeld, früher Bahnhofsreſtau⸗ 
rateur in Müncheberg bei Berlin, für den jährliche Pachtzins von 
7000 Mark. Der bisherige Pächter, Herr H. Gelhorn, zahlte nur 
eine Pachtſumme von 3000 Mk. jährlich. 

— (Feuerſchaden.) In der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend brannte das dem Beſitzer Leichnitz zu Schillno gehörige Wohn⸗ 
haus und Stallgebäude (beides war unter einem Dache gebaut) 
vollſtändig nieder. Sämmiliches lebende und lodte Inventar, darunter 
mehrere Pferde und 500 Mk. daar Geld, iſt mitverbrannt. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt, doch wird 
Brandſtiftung vermuthet. Herr Leichnitz iſt in der Weſtpr. Feuer⸗ 
ſozietät mit 2700 Mk. verſichert. 

— (Zur Verhütung eventuellen Feuerlärms) theilen 
wir mit, daß morgen Nachmittag um 4 Uhr in der Nähe der Rehlbe⸗ 
feftigung auf dem Einebnungsterrain ca. 12 Kbmtr. Holz verbrannt 
werden. 

— Golizeibericht.) Verbaftet wurden 20 Perſonen. — Der 
Fleiſchergeſelle Guſtav Sieg ſtahl im November vorigen Jahres von 
der Grabenſtraße am Culmerthore einen einſpännigen Arbeits⸗ 
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wagen, welchen er bis Mitte dieſes Jahres benutzte und denſelben 
inel. Pferd, an den Krüger Meier in Biskapitz für 30 Mk. verkaufte, 
während der Wagen allein einen Werth von 45 Mark und das 
Pferd von 30 Mark repräſentirten. Pferd und Wagen wurden be⸗ 
ſchlagnahmt und S. als fluchtverdächtig verhaftet und der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft übergeben. 2 Arbeiter, welche ihrem Brod⸗ 
herrn beträchtliche Quantitäten von Liqueuren zum alsbaldigen Ver⸗ 
brauch entwendeten, wurden feſtgenommen; desgl. ein Arbeitsburſche 
der ſeinem Brodherrn ein Paar Stiefel geſtohlen hatte. — Gefunden 
wurde auf dem Rothen Wege ein ſchwarz emaillirtes Armband, mit 
anſcheinender Goldeinfaſſung. 


3 Ottlotſchin, 18. September. (Meteor.) Geſtern Abend um 
6°, Uhr zog ein hellglänzendes, trichterförmig geſtaltetes Meteor in 
der Richtung von Oſten nach Weſten an dem völlig klaren Himmel 
dahin. Es zerſtob raketenartig. Während der Zeit einer Minute, 
in der es ſichtbar war, muß daſſelbe tauſende von Meilen im 
Raum durchmeſſen haben. Die Erſcheinung war eine außerordentlich 


ſchöne. 


Kleine Mittheilungen. 

Stuttgart, 14. September. (Todesfall.) In Heidenheim iſt 
der frühere Papierfabrikant Heinrich Völker, welcher als der eigent- 
liche Erfinder der Fabrikation von Papier aus Holz bezeichnet werden 
kann, im Alter von 70 Jahren geſtorben. 


(„Geſehen, gelefen und — vergeſſen.“) Dieſe Worte 
ſchrieb einſt, fo erzählt die „W. A. Ztg.“, ein junger Auskultant, 
der, aus einer angeſehenen Wiener Familie ſtammend, an einem 
niederöſterreichiſchen Kreisgerichte feine Lehrjahre durchmachte, unter 
einen Akt, der an die höchſteigene Perſon des beſagten Subalternen 
gerichtet und „von oben“ herabgekommen war. Der Oberſt⸗Gewaltige, 
ein durch feine Entſchiedenheit unter den richterlichen Beamten be⸗ 
ſonders bekannter Wiener Gerichtspräſident, hatte ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, dem jungen Rechtsbefliſſenen eine ſcharfe Rüge zu ertheilen, 
Der unmittelbare Vorgeſetzte las ſie dem Betroffenen vor, und dieſer 
ſchrleb im jugendlichen Uebermuthe die Worte: „Geſehen, geleſen 
und — vergeſſen“, ſowie ſeinen Namen unter den Akt. Dieſer kam 
in die Regiſtratur, die Kunde von dem disziplinarwldrigen Vermerk 
des Auskultanten aber zu Ohren des Präſidenten. Weiſe, wie 
immer, ließ der hohe Funktionär den Akt ausheben und fixirte die 
Nummer deſſelben in ſein Notizbuch, das Weitere der Zukunft über⸗ 
laſſend. Es vergingen Monate, ohne daß man von den Folgen des 
Vermerks etwas gehört hätte; man hielt die Sache für vergeſſen. 
Da kam jüngſt das Avancement — und der Auskultant ſah ſich 
präterirt. Gleichzellig erſchien der Präſident „zur Inſpektlon“ bei 
dem Kreisgerichte. Die ſtreuge Met folder Inſpektlonen war ſeit 
jeher bekannt. Da faßte das muthige Wlener Kind Courage und frug 
den Präſidenten, warum er beim letzten Avancement übergangen 
worden fei. Statt jeder Antwort wandte ſich nun der Präſident an 
den Bureaudiener mit dem Befehl: „Bringen Ste aus der Ne 
giſtratur den Akt Zahl 107!“ Alsbald konnte der Gerichtsgewaltige 
dem erſtaunten Auskultanten den Akt unter die Naſe halten. Es 
war jene ſchriftliche Rüge mit dem Vermerk des Betroffenen: „Ge⸗ 
ſehen, geleſen und — vergeſſen!“ Unter dieſen Worten ſtand jedoch 
ein zweiter Vermerk von der Hand des Präſidenten. Er lautete: 
„Geſehen, geleſen und — nicht vergeſſen“. Doch nachdem er ſich 
eine Weile an der betroffenen Miene des Auskultanten ergötzt, nahm 
der Präſident mit wohlwollendem Lächeln die Feder vom Tiſche des 
Beamten und ſtrich das Wort „nicht“ wieder durch. „Kränken wir 
uns nicht darüber, lieber Freund“, ſagte er, indem er dem Aus- 
kultanten auf die Schulter klopfte, „jetzt iſt wieder Alles gut. Ich 
hab' vergeſſen, und Sie haben ſchou lange vergeſſen. Bei ber 
nächſten Tour wollen wir ſehen, wie ſich die Sache gründlich gut 
machen läßt. 


Fuür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 
Handels berichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 19. September. 


. [17.9.87.119 9, 87. 
Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten 5 180-50 180—35 
Warſchau 8 Tagge 180 180-05 
Ruf. 5 %% Anleihe von 1877 99—40 99—30 
Poln. Pfandbriefe 5% 56— 20 56 


Poln. Liqutdationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / /. 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


51—50] 51—10 
97—70| 97—70 
101-70 101—70 
162—60| 162— 75 


Weizen gelber: Septemb.⸗Oktb er. 148 148—50 
DE Noob Bee 148 20 148— 75 
foto in Newyork ; 80 80 
Moggen lol 77 34 111 50/112 
Septemb.»Ditbr, . . R 110— |111—20 
Oktbr.⸗Novbr. 8 111— 111—50 
Nopbr.⸗Dezur /); „ 112 250 113—50 
Rüböl: Septemb.⸗Oktbt n. 44—20 44 — 20 
Oktbr.⸗Novbr. ans 44— 44— 20 
Siri los — 68—20 69 —30 


September r 
Novbr.⸗Dezbr. 


68 20! 68 —20 
100-40 100-10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4 pCt. 
— 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. September 1887. 
Wetter: ſchön. 


Weizen ſehr flau 128 Pfd. hell 133 M., 132 Pfd. hell 135 M., 134 Pfd. 
fein 136.7 M. 

Roggen ſehr flau 122 Pfd. 90 M., 124,5 Pfd. 92 M. 

Gerſte gute Brauwaare 112—117 M. 


Königsberg, 17. September. Spiritus bericht. 
pro 10 000 Liter pet ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. 
Liter gekündigt. Loko 65,00 M) Pro 10000 Liter pt. ohne Faß 
Loko 65,50 N. Br., 05,00 M. Gd., —.— M. bez, pro September 65,50 
M. Br., 65,00 M. Od. —.— M bez., pro erſte Hälfte Oktober 100,00 M. 
Br., 97.00 M. Gd. — — M. bezahlt. 
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5 Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 19. September. 


(Spiritus 
eſtern 20 000 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. e⸗ 
. Sie [mit 


18. 2hp| 763.9 4 22.5 C 4 
9hp 762.7 16.1) SE? 0 
19. Tha | 761.1 13.9 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. September 0,28 m. 


ag) durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der 8 Keine 1 10. I 
Ziehung am 6. und 7. Oktober d. J. eine Tie hun ngsveriedl 


Weseler Kirchhau- 
eld-Lotterie, Treffer 5 40, 000 mak 10, 000 Mark, 5, 000 ur u. 5 
2 A. Schrader Dan ER N e Kleinster ne el 


U LOOSE nur 1 Mark 


Sefannmadung, 

Ueber das Vermögen des Putz⸗ 
waarenhändlers Paul Künnecke zu 
Thorn iſt 


am 19. September 1887 


und 1 Pf. für 485 und 
| ri 


wi 1 . 


Größte, verbreitetſte deutſche Mo⸗ 
natsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. — 
Muſterhafte Gediegenheit u. äußerſt 
amüſanter Inhalt durch Mitarbeiter 

0 erſten Ranges verbürgt. — Illuſtra⸗ 
tionen nach Zahl und Wert erſten Ranges. Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extra⸗ 
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ver erſtorb — f 
Carl Kling te se 


Mittags 12 Uhr beilagen. Alles in Allem: Beftes Blatt für jede Familie. Nur 1 Mark jedes Heft. werde ich in underän N 

das Konkursverfehren eröffnet. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittel. — Jetzt beſonders e weiterführen. welches 15 In 

Verwalter: Kaufmann Schirmer . Ein grandioses Panorama: „Die Jungfrau“ im Alpenglühen, von der Wengernalp Das große Vertrauen, pen ul 
hier. BEN aus gesehen, welche jetzt im Vordergrunde des Intereſſes fiekt. geehrte Publikum von 1 j N 

see are une, eee Küninsheruer Bier | res: Tue n 

bis 1. Oktober 1887. Einem hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 5 f N N I 8 e ue e 1 1 in 

Anmeldefriſt zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner ſeit vielen in Gebinden und Flaſchen aus der Si reichende 

Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine Brauerei Schönbusch Pepe nie, ſowie 4 


bis zum 10. Oktober 1887. | 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 12. Oktober 1887 


Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 


am 25. Oktober 1887 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4. 


Werkſtätte für Bau⸗, 
Haus⸗ & Kü ichenklempnerei 


errichtet habe. 

Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil ge⸗ 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen und 
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? 


{ 
« 
> 
€ 


empfiehlt 3 
M. Kopezynski, 


Bier⸗Depot, ö 
im Rathhauſe, vis-à-vis der Kaiſerlichen 
Poſt. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen. 


1. Sportlotterie zu Thorn. 


Zithung am 17. Oktober er. à Loos 1 M 


ſtehen mir in meinem 
Seite. ben, 
Ich werde bemüht un, 5 
Bun Preiſe und due 
Bedienung allen ? A 
recht zu werden. 


Ww. Kling: g 
Kürſchnerei u. ii 
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Thorn den 19. September 1887. Wohlwollen. 2 
Zurkalowskl, 0 Die Gewinne beſtehen in gediegenen u. lung. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen W. AA 5 werthvollen Gegenſtänden des Sports e | 
Amtsgerichts. a er. und der Jagd. Der General-Debit iſt | 
Zur Verdingung von ſiten⸗ w EWVYWVWYN w I ww 6 dem Kaufmann Herrn Ernſt Wittenberg | 
filien: E 5 v A — * a4 MM AA Ab Ah i 55 in Thorn übertragen, an welchen man 5 1 0 1 o. 
Loos 1 eiſerne Bettſtellen 1656,00 ſich betreffs Erlangung von Looſen zu * e Wohnung vo eh 
M., Loos II Schränke 2040,00 Der beste lösliche as wenden hat. mit ſämmtlichem * 23 
M., Loos III Schränke pp. Das Komitee des Thorn. Reitervereins. meinem Hauſe Mo Ge ii el k * 
2112,25 M., Loos IV . fi ö . Rudolphi, einſchenck, daſelbſt ein n f 
maferiafienafien pp. 380,75 M. Blooker’s hollä ndischer Caca9 N Miese. 5 ae Pe ſich eignen zei h 
findet am 1 0 izt, 4 { 50 Maurer ö aurer ſtändiger Einrichtung 235 u! 
ers is 11 ge, 
Montag, 26. Septbr. cr. 2 neee .  . 50 M 18 
mai 11 I mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, | ar 555 ung ‘I 
2 . * 42 * 0 
Harman a all. Bed. Von wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen, # |, 8 d d u. Lange, Or 2 Kur 
gungen liegen bei uns zur Einſicht aus. Überall vorräthig. 100 1 arbeiter Chauffee nach ‚Font Den ae ie 0 
Thorn den 19. September 1887. f Es veird dringend vor den vielen, jetzt mit marktschreierischer Reklame finden bei hohem Lohn dauernde 2 Wahnunge gz nsch ou au ele 9 
Königl Garniſon „Verwaltun in den Handel gebrachten geringeren Qualitäten gewarnt. Alle i 8 90 u. Zub., auf W 257 late Ip! 
Konigl. Garmſon Verwaltung. Untersehiebungen andrer Marken statt der unsrigen, sowie | Veihäftigung. 8 ftall, zu verm. Neu ik ed mh 5 
r yuumterneuer Reitz, Ian nm ae on | 
5 . + Blooker’s Cacao ist nur Acht in Büchsen und Düten mit unsrer rn, Neue Enceinte. irte. Zim ’ . ‘ 
ſtattfindenden Schutzmarke, siehe unten. 5 Burſchengelaß, au 15 bin 
* ten Mal © Kauft, ford Blook „ N 
, kamen ine derngen ware bech| J u gehilfe und augen zu vermieten nase in 
bon ca. 40 Fud N bern kommt, weiche uw 33 5 verfehlt Zn 18 2 2 Auſtreid er Copper d all 0 In, 
a. 4 uDder gutem Kuh⸗ 13 a B ir m t m. £ 
5 80 wird elbe ze re 8 1 Berlin (5 e 1 pin möbl Sim ſche g 57 iu 
und Pferdehen und Grummet 9 Burſ 0 
lade Käufer ergebenſt ein zu Detailpreisen unter Nachnahme an Private versandt Sollte sich bei einer finden ve von ſofort Beſchäftigung. oder ohne bethſtt. b 1 
Neu⸗Schö 5 im S t ber 1887 solchen Bestellung herausstellen, dass an dem betr. Platz dennoch ein Depositär, A, SBzezesuy, Malermeiſter, 5 Eliſa m MN 
eu⸗Schönſee im September . so wird die Bestellung diesem zur Ausführung übergeben. Kl. Gerberſtraße 21. Eine Mittel, nr 72 N 


EDER EL n BiOnRe 2 Söhne aus achtbarer Fa 
; . | Hofl S M des Kö Spanie r 
eee & AR Su 5 x 1 a en a 16. milie können bei mir als 0. Hompien, 3 . 
H federn ſowie alle Sorten 10 — m BERN udwig chmide chiffbauerdamm 79 ö h 1 W. v. 2 3. u. 3b 1) 
Handſchuhe werden ge: e 2 2 8 L E 1 fi n 3 E ee A 


ber en ſche 


Steinkohlen 


prima Qualität lt 
reiſen 


empfiehlt zu billigen P 
IA. Rausch, Thorn. 


waſchen und gut gefärbt unter X 
Garantie des Mihtabfärbens. 


Tuch macherſtr. 170, II. 
DDD 


Leidende e 


entſpr. Pflege mit 
Frau Dr. Schirmer, 


fr. Wahl d. Arztes. 
en-gros & en- detail 
Berlin, Lützowſtraße 73 parterre. 


Nähmaſchinen 1 


eee an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter Garantie prompt 
5 ſauber ausgeführt. 

„ Seefeildt. Gerechteſtr. 127. 


ee 
ZJahnope rationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


eintreten. Oscar Friedrich, Juwelier. 


Neue 


Bler-Kisten 


za 50 Winschen 
per Stück Mk. 3,25. 22 


Holzhandlung J. Abraham, 
Thorn 
Bromberger Vor ſtadt. 


1. Oktober zu verm 255 


uber 


Pre 15 
(Ohne 


es 
e dot 
0 Pfd. 
pro 50 Kilo oder 100 Pi 


Weizengries Nr. > Da 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 000 


3 


FE 


2er 


2 


Jahrgang XXIII. Jahrgang XXIII. Weizenmehl 00 weiß es .| 79 4 
9 * = Hi Alex Loewenson 5 ® Weizenmehl 00 gelb En \ 42 30 4] 
a eier; Culmerstr. 306%. Lehr Kontrakte e 15 in » 

zu haben bei O. Dombrowski. Weizen⸗Kleie 900 10 

. —b;dqn]n] 7 ̃²⅛ e T) Mehl N 0. + 

Staatsbürger- Zeitung. If. med. Dr. Bisenz, | (gr: zum, n 1% 

ien, IX, zellangaſſe 31a, heilt | _. . ste en⸗Mehl Nr. 1 7 

Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der gründlich au wenge die 55 miethen. Katharinenſtr. 205. Roggen Mehl Nr. 2 „öl 100 in N 
„Staatsbürger-Zeitung" hat eine fo vieljeitige Anerkennung gefunden, daß fie | ſchwächte Manneskraft. Auch Parterre Wohnung, beſtehend aus 3 a er * 170 110 Bi 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge: brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 1 Zimmern und Zub., vom 1. Oktbr. Roggen⸗Klele 1 We 11 15 A 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als Daſelbſt zu haben das Werk: „Die d. J. zu verm. Hoheſtr. 159/60. | Gerſten⸗Graupe 37 2 12 10 190 u, 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Bes geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen Ein herrſchaftliche und kleine Woh⸗ 8 1 80 4 5 N 


ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
ee aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſelt ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zweiundzwanzigjähriges 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt 
ſich zu verwirklichen. 


und Heilung“. (13. Auflage). Preis 


1 Mark. 


Ben 17 5 zu vermiethen. 


Blum, Kulmerſtr. 308. 


eee e e eee e 


Pepsinsaure Dessert. Dragees ame 


anerkannt bestes 


Gerſten⸗Graupe Nr 4 * 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 
Gerſten-Graupe (ade) 
Gerſten⸗Grütze Nr. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 


—— 2 


Die „Staatsbürger⸗ZJeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit Vorzüglich bei fehlerhafter Verdauung der Speisen durch krank- . Gerſten⸗Kochmehl N 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage © hafte Zustände des Magens, welche sich meist durch Unbehagen 4 | GerfenButtermehl Br U 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt fie in die Lage, alle nach dem Essen, Sodbrennen, Magenschwäche, Magenschmerz, e | { 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 8 verstopfung u. s. w. zeigen. — Dos.: Für Erwachsene 2—3, fur - Mi 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, kinder 1—2 Pillen direct nach jeder Mahlzeit. — Zur Kräftigung * 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 8 des Magens empfiehlt es sich, mehrmals des Tages 1 Pille zu nehmen. 

Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit > 7 Fl. 3 Mk., / Fl. 2 Mk., % Fl. 15 Mk., % Fl. 10 Mk. 


gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Die 
als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 


ie Frauenwelt“ 


Probenummern gratis. 
NB. Der jeit Anfang September zur Veröffentlichung gelangende ſehr 


2 
. 


J Dialysirtes Eisenpepton 


ohne Magenbeschwerden besser als alle bekannten Bisenpräparate. In 


anerkannt bestes Mittel 
gegen Blutarmuth, wirkt 


8 


enthält auch Räthſel, Röf elſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. Tropfen und Pillen vorräthig. / Fl. Tropfen 3 Mk., ½ Fl. 2 Mk 3 | September W 

Man Fa en Be si den f ER sum [169 ) Y, „ Pillen 1 1 EYE Mk. K 10 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ un bew. Mittel gegen nervösen Detober .. 

Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei \ Migräne- e Kopfschmerz. Sch. 1,50 M. 5 2 . 

allen Zeitungs⸗ Spediteurs und in der 7 

Expedition, SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 8 Königl. Priv ee 15 eissen Schwan - Au 

5 ! 

| 


intereffante und ſpannende Roman: „Auf Sand gebaut“ von G. Höcker 
wird den neuen Abonnenten im Separat⸗Abdruck gratis nachgeliefert. 


8 in Bestellungen ISCH ohne ee 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


